
So bewegen sich die Wertinger fort
Das erste Mal gibt es Klarheit darüber, wie stark die Zusamstädter das Rad und das Auto nutzen

und wie oft sie zu Fuß gehen. Manches Ergebnis überrascht dabei.

Von Benjamin Reif

Wertingen  Diese Ergebnisse waren
mit Spannung erwartet worden:
Zum ersten Mal haben die Stadträ-
te und Stadträtinnen Wertingens
es schwarz auf weiß vorliegen, wie
sich die Leute in der Zusamstadt
fortbewegen. Wer geht zu Fuß, wer
setzt auf das Rad, wer auf das Auto
– und welche Strecken werden mit
welchem Verkehrsmittel frequen-
tiert? Antworten auf diese Fragen
liefert die nun vorliegende Aus-
wertung der Haushaltsbefragung,
die zu diesem Thema bis zum
April vergangenen Jahres durch-
geführt wurde. Reiner Neumann
von Modus Consult, der in diesem
Bereich die Stadt schon seit vielen
Jahren betreut und berät, präsen-
tierte spannende, teils verblüffen-
de Einblicke. Die Daten sind dabei
verlässlich, denn die Rücklaufquo-
te war mit 13 Prozent für eine der-
artige Befragung sehr hoch. Rund
1200 ausgefüllte Fragebögen lie-
fern den Verkehrsplanern eine
hervorragende Datengrundlage.

Eine bedenkliche Nachricht
vorab: Die Wertinger setzen stark
auf das Auto. Ganze 51 Prozent al-
ler Wege werden regelmäßig in-
nerhalb der Zusamstadt mit dem
eigenen Auto zurückgelegt. Der
Anteil der regelmäßigen Mitfahrer
ist mit drei Prozent dabei sehr ge-
ring. Bei Wegen, die aus Wertingen
herausführen, ist der Anteil der
Autofahrer sogar noch sechs Pro-
zent höher. Kaum überraschend
ist der Fakt, dass die Bürgerinnen
und Bürger in den Ortsteilen Wer-
tingens noch stärker auf das Auto
setzen als in der Kernstadt.

Der Experte Neumann machte
klar, dass der hohe Anteil der Au-
to-Stadtfahrten langfristig ge-
senkt werden sollte. Sowohl der Si-
cherheit als auch dem Klima-
schutz käme das zugute. Positiv
sieht er das Bemühen der Stadt
beim Carsharing – mit diesem An-
gebot könne man die eine oder an-
dere Fahrt reduzieren, da langfris-
tig manche Wertinger sich deshalb
den Autokauf überlegten. „Bei den
jungen Leuten spielt das eigene
Auto ohnehin eine viel geringere
Rolle“, so Neumann.

Detaillierte Daten liegen zum
Radverkehr in der Zusamstadt vor:
Die häufigsten Strecken, die von
den Wertingern innerhalb der
Stadt mit dem Fahrrad zurückge-
legt werden, sind die vom Markt-
platz in die Wohngebiete – Him-
melreich, Eisenbach, Erasmusfeld,
in den Süden und in den Nordos-
ten. Auch die Querverbindungen
sind hier recht häufig frequentiert.
Interessant ist allerdings, dass der
Radverkehr von Gottmannshofen
und Reatshofen in die Kernstadt –
und vice versa – relativ gering aus-
fällt. Nahezu identisch sieht das
Bild bei den Fußgängerinnen und
Fußgängern aus. Allerdings sind
die Fußwege noch stärker auf das
Zentrum ausgerichtet – einen
spontanen Spaziergang in ein an-
deres Wohngebiet unternehmen
die Wertingerinnen und Wertinger
eher selten. Diese Daten sind Teil
einer groß angelegten Bestands-

aufnahme der Stadt – erst wenn
die Ausgangslage klar ist, kann ein
Mobilitätskonzept samt Maßnah-
menkatalog erstellt werden, der
dann „nach und nach, keinesfalls
auf einmal“, abgearbeitet werden
könne, wie Peter Neumann dem
Stadtrat ins Gewissen redete. Fest
steht schon jetzt, dass das sehr viel
Zeit und Geld kosten und eine
sinnvolle Priorisierung hier das A
und O sein wird. Er habe selbst
Beispiele erlebt, wo in Kommunen
der Anteil der Fahrradfahrerinnen
und Fahrradfahrer verdreifacht
worden sei – aber das koste eben
auch richtig viel Geld und erforde-
re den Mut zu einschneidenden
Veränderungen im Stadtbild.

Ein Beispielziel könnte etwa
sein, den Anteil der Auto-Selbst-
fahrer auf 40 Prozent im Jahr 2035
zu bringen und den der CO2-neu-
tralen Verkehrsteilnehmer – die zu
Fuß oder mit Fahrrad unterwegs

sind – im selben Zeitraum auf 50
Prozent und mehr zu steigern.
Derzeit nehmen diese im Binnen-
verkehr der Zusamstadt jeweils 22,
also insgesamt 44 Prozent ein.
Ebenfalls gibt es laut der Befra-
gung einen deutlichen Hand-
lungsbedarf beim öffentlichen
Personennahverkehr in der Zu-
samstadt und der Umgebung –
derzeit nimmt dieser nur einen
verschwindend geringen Teil von
zwei Prozent ein. Die größten
„Baustellen“ sind hier der Fahr-
plan und die Taktung, Komfort
und Preise sind dagegen unterge-
ordnet.

Beim Thema Radverkehr gab
Neumann Folgendes zu bedenken:
„Wer mehr Leute vom Auto aufs
Fahrrad bringen will, der muss
auch genügend geeignete Abstell-
möglichkeiten bereitstellen.“ Vor-
bei seien die Zeiten, in denen der
Großteil der Radler mit fahrbaren

Untersätzen im Wert von wenigen
Hundert Euro unterwegs sei. Viel-
mehr werde heute vermehrt auf
Pedelecs und qualitativ ähnlich
hohe Leichtmetallräder zurückge-
griffen, die oft viele Tausend Euro
kosteten. Entsprechend hoch sei
hier die Gefahr, dass ein solches
Fahrzeug geklaut werde, sollte es
nicht zentral und sicher abgestellt
werden können. Bei der Schaffung
von Parkraum für motorisierte
Fahrzeuge gelte es, vermehrt La-
desäulen für Elektrofahrzeuge an-
zubieten und den sogenannten
„Parksuchverkehr“ zu minimie-
ren, etwa durch gute Einsehbar-
keit. Und schließlich müsse man
überlegen, wie gut sich herumste-
hende Autos mit anderen Nut-
zungsmöglichkeiten des knappen
Freiraums in der Stadt vertragen –
speziell am Marktplatz.

Das Thema Sicherheit müsse
auch beim Fußverkehr beachtet
werden. Müsse man dunkle und
uneinsichtige Stellen passieren,
gingen viele nur ungern zu Fuß.
Das Fußwegenetz müsse somit
durchgängig, flächendeckend und
komfortabel sein und von einer
verständlichen Wegeführung er-
gänzt werden. Speziell in diesem
Bereich gelte es auch, auf größt-
mögliche Barrierefreiheit zu ach-
ten, so Neumann – diesen Um-
stand solle die Stadt bei Maßnah-
men stets mitdenken. Möglich
wäre etwa ein „Mobilitäts-Hub“
im Zentrum – ein Dreh- und An-
gelpunkt also, wo Verkehrsange-
bote und Parkmöglichkeiten zu-
sammenlaufen und der Verkehr in
das ganze Stadtgebiet ausstrahlt.

Wie geht es nun weiter? Die Er-
gebnisse würden intensiv disku-
tiert, vor allem im Arbeitskreis
Verkehr der Stadt, in dem auch
Stadträte sitzen, sagte Bürger-
meister Lehmeier im Anschluss.
Am Schluss aller Überlegungen
soll dann eine Liste mit Einzel-
maßnahmen stehen, die alle eine
Priorität erhalten und danach ab-
gearbeitet werden sollen. Neu-
mann regte in seinem abschlie-
ßenden Punkt zudem erneut an,
dass sich die Stadt Gedanken zur
Gestaltung des Marktplatzes ma-
chen solle – und zu dessen Funkti-
on.

Fußgänger, Fahrradfahrer, Traktoren, Autos  am Wertinger Marktplatz sind alle Arten von Verkehrsteilnehmern vertre-
ten. Foto: Benjamin Reif (Archivbild)
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Kurz gemeldet

Wertingen/Lauingen

Frauen beim
Parfüm-Diebstahl erwischt
Eine 41-jährige Frau hat laut Poli-
zeiangaben am Montag in einem
Wertinger Drogeriemarkt einen
Alarm ausgelöst, nachdem sie Par-
füms und Süßigkeiten im Wert von
125 Euro stehlen wollte. An der
Kasse hatte die Ladendiebin ledig-
lich ein Malbuch bezahlt. Das Die-
besgut fand die Polizei, als sie für
eine Kontrolle gerufen wurde. Der
Drogeriemarkt hat gegen die
41-Jährige ein Hausverbot erteilt,
außerdem erhält sie eine Anzeige
wegen Ladendiebstahls. Zu einem
weiteren Parfüm-Diebstahl ist es
am Montagnachmittag in einer
Drogerie in der Lauinger Innen-
stadt gekommen. Wie die Polizei
mitteilt, hatte eine 47-jährige La-
dendiebin vier Parfüms in ihre Ta-
sche gesteckt und war anschlie-
ßend aus dem Laden gegangen,
ohne zu bezahlen. Auch hier löste
der Alarm aus, sodass eine Mitar-
beiterin die Frau festhielt. In ihrer
Tasche befand sich laut Polizei
Parfüm im Wert von 372 Euro. Die
Ladendiebin riss sich aber von der
Mitarbeiterin los und flüchtete.
Wenig später erkannte eine ver-
ständigte Polizeistreife die Frau
wieder und nahm sie in Gewahr-
sam. Wie bei der Frau in Wertingen
wurde auch gegen die 47-Jährige
eine Anzeige wegen Ladendieb-
stahl aufgenommen. Außerdem
hat die Ladendiebin in Zukunft
Hausverbot. (AZ)

Unterthürheim

Die Band „Cook and friends“
spielt im Hurga-Club
Nach langer Bühnenabstinenz gibt
die Band „Cook and friends“ wieder
ein Konzert, am kommenden Frei-
tag, 3. Februar, ab 20 Uhr im Hurga-
Club in Unterthürheim. Die Band
bietet ein abwechslungsreiches Pro-
gramm aus Rock-Klassikern, Rock
‘n’ Roll und Country-Musik aus den
50er Jahren bis heute. (AZ)

Unterthürheim

Kinderfaschingsball
im Bürgerhaus
Der TSV Unterthürheim veranstal-
tet am Sonntag, 5. Februar, ab 14
Uhr einen Kinderfaschingsball im
Bürgerhaus Unterthürheim. Der
Eintritt ist kostenlos. Neben Spielen
gibt es einen Auftritt der Kindergar-
de Epponia. (AZ)

Jessica Schröttle ist die
Gewinnerin des Abends

Königsproklamation bei den Jägerblut-Schützen.
Prettelshofen/Rieblingen Der Dreikö-
nigstag ist Tag des Königsschie-
ßens bei den Jägerblut-Schützen
Prettelshofen-Rieblingen.

Dabei zielte Jessica Schröttle in
der Schützenklasse genau ins
Schwarze und wurde mit einem
8,5-Teiler Königin. Der Titel des
Wurstkönigs ging an Johannes Eg-
gert mit einem 10,0-Teiler.

23 Jungschützen gingen eben-
falls an den Stand. In der Kategorie
Schießen mit dem Lichtgewehr,
auch die „Knallfrösche“ genannt,
gewann Magdalena Müller mit
114,2 von möglichen 150 Ringen.
Beim aufgelegten Schießen mit
dem Luftgewehr erzielte Marie
Müller (61-Teiler) den 1. Platz.
Über die Jugendkette durfte sich
Lena Ramold freuen, die sich den
Titel mit einem 48,0-Teiler holte.
Lena Wegner gewann mit einem
157,8- Teiler die Wurstkette.

Bei der Bekanntgabe der Ver-
einsmeister wurde klar, welcher
Schütze die ganze Saison über am
besten schoss. Jessica Schröttle
bewies wieder einmal, dass sie zu
Recht den Titel Vereinsmeisterin
trägt. Das Spitzenergebnis von

1148 Ringen war nicht zu toppen.
Zweitplatzierter wurde Johannes
Eggert mit 1131 Ringen.

Starke Ergebnisse zeigten auch
Gerhard Eggert (1120 Ringe) als
Dritter und Maximilian Eggert
(1117 Ringe) als Vierter. Elisabeth
Sailer belegte mit 1113 Ringen den
fünften Platz.

In der Jugendklasse freute sich
Anna Helmer über den Titel Ver-
einsmeisterin mit 636 Ringen.
Lena Ramold belegte mit 570 Rin-
gen den zweiten Platz, gefolgt von
Lena Wegner mit 547 Ringen. Den
Pistolenpokal gewann an diesem
Abend mit einem 149,9-Teiler
Christine Wenninger. (AZ)

Die Damen dominierten beim Königsschießen der Jägerblut-Schützen: (v.l.)
Anna Helmer, Lena Wegner, Lena Ramold, Jessica Schröttle, Johannes Eggert
und Christine Wenninger. Foto: Udo Wüst

Das letzte Stück einer Schiene der ehemaligen Bahnlinie Wertingen liegt un-
weit der ehemaligen Güterhalle des Wertinger Bahnhofes. Im Mai 1981
wurde der Zugverkehr von Wertingen nach Mertingen eingestellt. Jahre
später erfolgte der gesamte Abbau des Schienennetzes. Die letzte Schiene
ist in Vergessenheit geraten. Text/Foto: Konrad Friedrich

Altenmünster

Kinderfasching
in der Schulturnhalle
Die Volleyballabteilung des SC Al-
tenmünster veranstaltet einen
Kinderfasching in der Schulturn-
halle. Gefeiert wird am Samstag,
11. Februar ab 13.33 Uhr. Ende der
Faschingssause ist um 17 Uhr. Zu
sehen ist unter anderem die Tee-
nie Dance Group aus Zusamzell
und die Kindergarde der Zusam-
taler Bettschoner. Der Eintritt
kostet drei Euro. Die Veranstalter
weisen darauf hin, dass Kinder
unter 18 Jahren nur in Begleitung
einer volljährigen Aufsichtsper-
son kommen können (AZ)

Wertingen

Erste-Hilfe-Kurs
am Kind
Der katholische Frauenbund KDFB-
Zweigverein Wertingen veranstal-
tet einen Erste-Hilfe-Kurs am Kind,
am Samstag, 4. Februar, um 14 Uhr
im Pfarrheim in Wertingen. Der
Kurs richtet sich an Mütter oder
Großmütter mit Kindern und dau-
ert rund vier Stunden. Die Kosten
belaufen sich auf 20 Euro für Mit-
glieder vom Frauenbund; 25 Euro
für Nichtmitglieder. Anmeldung
unter Mobil-Nr. 0170-5814028. Die
Veranstaltung wird gefördert durch
das Bildungswerk des KDFB Augs-
burg. (AZ)
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